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Schwarzwald-Baar-Kreis. 
27 Wirtschaftsjuniorinnen und 
-junioren schauten hinter die 
Kulissen eines international er-
folgreichen Familienunterneh-
mens zu blicken. Durch den 
Abend bei der Firma Schwanog 
Siegfried Güntert GmbH in 
Obereschach führte Geschäfts-
führer Clemens Güntert, Ver-
treter der dritten Generation. 
Schnell wurde deutlich, wie 
stark er für das Unternehmen 
und dessen Zukunft brennt. Das 
Unternehmen ein hochmoder-
ner Spezialist für Profilwerk-
zeugsysteme mit Wechselplat-
ten. Mit rund 160 Mitarbeiten-
den erwirtschaftet es  einen Jah-
resumsatz von etwa 22 Millio-
nen Euro und ist mit Standor-
ten in den USA, China, Frank-
reich und Italien international 
aufgestellt. Besonders beein-
druckend war der hohe Auto-
matisierungsgrad in der Ferti-
gung. Noch vor zwei Jahren 
wurde im Zweischichtbetrieb 
gearbeitet, inzwischen setzt 
das Unternehmen konsequent 
auf moderne Automationslö-
sungen. Das Ergebnis: effizien-
tere Prozesse und deutlich zu-
friedenere Mitarbeitende. 

WJ besichtigen 
Schwanog

n Von Daniela Schneider

Schwarzwald-Baar-Kreis.  
Thorsten Frei soll neuer Vorsit-
zender der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion werden. Natürlich 
ist das auch für den Schwarz-
wald-Baar-Kreis eine besonde-
re Nachricht. Der Bundestags-
abgeordnete aus Donaueschin-
gen übernimmt damit eines der 
einflussreichsten politischen 
Ämter in Berlin.

Wie die Personalie vor Ort 
bewertet wird und welche Fol-
gen das für die Region haben 
könnte? Der CDU-Kreisvorsit-
zende und Donaueschinger 
Oberbürgermeister Erik Pauly 
äußerte sich jetzt auf Nachfra-
ge dazu.

Erik Pauly betont 
die kommunalpolitische 
Prägung
„Wir sind stolz auf ihn“, betont 
Erik Pauly. Der Bundespolitiker 
sei der Region sehr verbunden 
und kommunalpolitisch hier 
lange verortet gewesen. Wer 
diese Prägung so lange wie Frei 

– etwa als langjähriger Chef der 
CDU im Kreistag und natürlich 
auch als Paulys Amtsvorgänger 
im Donaueschinger Rathaus – 
erlebt habe, „verliert das nicht 
aus den Augen“.

„Für unseren Kreisverband 
ist das natürlich eine sehr er-
freuliche Nachricht“, lautet sei-
ne Einschätzung. Aus seiner 
Sicht sei dies ein weiterer 
Schritt und bedeute noch mehr 

Verantwortung in Thorsten 
Freis sehr stringent verlaufen-
der Karriere.

Natürlich trage Frei auch als 
Kanzleramtsminister sehr viel 
Verantwortung. Berichten aus 
Berlin zufolge hatte er in die-
sem Amt „nur schwer Fuß ge-
fasst“, was wiederum zuhause 
an der Basis freilich nicht er-
wähnt wird, jedenfalls nicht 
von Erik Pauly. In seiner neuen 

Funktion habe Frei nun  viel-
leicht etwas mehr persönliche 
Freiheit, meint er aber. Zudem 
wirke er immer ausgleichend. 
„Das liegt ihm sehr“, ist Pauly 
überzeugt. „Er bringt Men-
schen zusammen.“

Auch aus Donaueschinger 
Sicht sei man „sehr stolz“. Hier 
habe Frei nach seinem Wechsel 
nach Berlin eine perfekt orga-
nisierte Verwaltung hinterlas-
sen. „Dort, wo er Verantwor-
tung hat, wird viel Gutes geleis-
tet“, so Pauly. Und neben den 
umfassenden Aufgaben in Ber-
lin und der Tatsache, dass er 
dort auch zeitlich sehr stark ge-
bunden sei, schaffe Thorsten 
Frei es auch, im Wahlkreis prä-
sent zu sein.

Gottfried Schmidt: 
„Er wird ein 
guter Spielführer“
Auch beim Kreisverband der 
Christlich-Demokratischen 
Arbeitnehmerschaft Deutsch-
lands (CDA) freut man sich über 
die Personalie. Der langjährige 
Kreisvorsitzende Gottfried 

Schmidt betont, dass es für ihn 
keine Überraschung sei, dass 
Thorsten Frei zum neuen Frak-
tionsvorsitzenden der Union 
im Bundestag gewählt werden 
soll.

„Für die CDA Schwarzwald-
Baar ist es die absolut richtige 
Entscheidung. Seine Erfah-
rung, sein hohes Verantwor-
tungsgefühl und seine Verläss-
lichkeit sind Pluspunkte, die für 
die Wahl von Thorsten Frei ge-
sprochen haben. Dazu kommt: 
Er hat die Begabung, unter-
schiedliche Lager zusammen-
zuführen. Kurzum, er hat alles, 
was einen guten Fraktionsvor-
sitzenden ausmacht.“

Schmidt, einer der Vertreter 
des arbeitnehmer- und sozial-
politischen Flügels der Union, 
zieht hier passend zum Fuß-
ball-Sommer ein Bild heran, 
das der CDU/CSU wohl auch 
Hoffnung auf einen entspre-
chenden Mannschaftserfolg 
machen soll: „Thorsten Frei 
wird ein guter Spielführer.“

→ Dritte Seite

Kreis-CDU reagiert: „Wir sind stolz auf ihn“
Der bisherige Kanzleramtschef Thorsten Frei soll Nachfolger von Jens Spahn werden und den Vorsitz der Bundestagsfraktion von 
CDU und CSU übernehmen. Im Schwarzwald-Baar-Kreis wird die Personalie natürlich mit Interesse verfolgt.

Thorsten Frei soll Vorsitzender der CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
werden. Aus der Kreis-CDU gibt es nun eine erste Reaktion auf die-
se Nachricht. (Archivfoto) Foto: Carsten Koall/dpa

Kunkis an, weiter zu planen 
und die Bahnsteige zu verkür-
zen, um zu sparen. „Wir glau-
ben, dass wir mehr Personen in 
den ÖPNV kriegen.“ Oliver 
Freischlader (SPD) meinte, die 
finanzielle Lage des Kreises sei 
zwar schlecht, aber Zukunfts-
projekte dürften darunter nicht 
leiden. „Mobilität ist für die Zu-
kunft ein großes Thema“, so der 
St. Georgener.

Frank Bonath (FDP) räumte 
zwar ein, dass sich der ÖPNV fi-
nanziell nicht selbst trägt, 
„Straßen aber auch nicht, aber 
beide sind volkswirtschaftlich 
wichtig“, denn dort, wo Schie-
nen liegen, entstehe Wachstum 
und mehr Wohnqualität. „Das 
ist mal echter Klimaschutz“, 
warb Bonath für die Ringzuger-
weiterung. Außerdem gebe es 
immer mehr junge Menschen, 
die sich kein Auto leisten könn-
ten. „Wir reden hier von einem 
Zukunftsprojekt für die nächs-
ten zehn Jahre“, sagte Bonath. 
Und niemand könne heute sa-
gen, ob das Land tatsächlich die 
Hälfte der Betriebskosten vom 
Landkreis verlangt. „Das ist ein 
politischer Prozess, die Ringzu-
gerweiterung steht sogar im 
Koalitionsvertrag. Sie bringt für 
den gesamten Landkreis einen 
großen Vorteil“, führte der 
Unternehmensberater und 
ehemalige Landtagsabgeord-
nete aus Villingen aus.

6,5 Millionen für Erweite-
rung nach St. Georgen
St. Georgens Bürgermeister Mi-
chael Rieger (FW) stellte klar, 
dass die Erweiterung Richtung 
St. Georgen lediglich sechsein-
halb Millionen koste. Das Ziel 
sei, mehr Menschen auf die 
Schiene zu bringen mit einem 
30-Minuten-Takt (Schwarz-
waldbahn und Ringzug zusam-
men). Er schlägt vor, der Kreis-
tag solle an das Land appellie-
ren, einen höheren Anteil an 
den Betriebskosten zu zahlen. 
Den derzeitigen Stundentakt 
der Schwarzwaldbahn bezeich-
nete er als den „untersten Stan-
dard“, den man haben könne.

n Von Hans-Jürgen 
Eisenmann

Schwarzwald-Baar-Kreis.  
In einer Kampfabstimmung 
verhinderten Freie Wähler, 
FDP, Grüne und SPD einen Aus-
stieg aus einem seit mehr als 
zehn Jahren verfolgten Projekt, 
der Weiterführung des Ring-
zugs nach St. Georgen.

Landrat Sven Hinterseh hat-
te angesichts der gestiegenen 
Investitionen und der hohen 
jährlichen Betriebskosten für 
einen Ausstieg plädiert. Aus-
steigen kann der Landkreis 
zwar immer noch, aber mit 
ihren 30 Stimmen sorgten die 
vier Fraktionen dafür, dass die 
Planungen mit den Leistungs-
phasen drei und vier (Detail-
planung) weiterbetrieben wer-
den.

Die mit 22 Mitgliedern 
größte Kreistagsfraktion, die 
CDU, unterstützte den Landrat, 
ebenso die AfD – die Befürwor-
ter eines Ausstiegs brachten 
aber nur 26 Stimmen zusam-
men. Der Ringzug, der von den 
drei Landkreisen Schwarzwald-
Baar, Rottweil und Tuttlingen 
initiiert wurde (er fährt seit 
2003) ist seit 2022 komplett in 
der Hand des Landes Baden-
Württemberg, das die Träger-
schaft und das finanzielle Risi-
ko übernahm.

Die Gleise und Bahnhöfe ge-
hören allerdings der Deutschen 
Bahn und die verlangt für die 
zusätzlichen Bahnhöfe zwi-
schen Villingen und St. Geor-
gen Geld vom Landkreis. Zu-
dem will das Land Baden-Würt-

temberg nur die Hälfte der spä-
teren Betriebskosten zahlen. 
Beim heutigen Ringzug, der 
zwischen Rottweil, Villingen, 
Schwenningen, Spaichingen, 
Tuttlingen, Donaueschingen 
und Blumberg verkehrt, zahlt 
das Land die Betriebskosten 
dagegen komplett.

„Wir haben das Problem, 
dass wir von 1,7 Millionen Euro 
Zuschuss pro Jahr ausgehen 
müssen, das ist eine Nummer, 
die ich nicht verantworten 
kann, weil wir uns das nicht 
leisten können“, erklärte Land-
rat Sven Hinterseh klipp und 
klar im Kreistag. Seit durch die 
Berichterstattung dieser Zei-
tung öffentlich wurde, dass der 
Landrat die Planungen für die 
Ringzugerweiterung in Rich-
tung St. Georgen (Projekt Ring-
zug 2.0) stoppen will, sieht er 
sich Vorwürfen aus der Berg-
stadt ausgesetzt.

Keiner soll 
abgehängt werden
Es gab in Medien Äußerungen, 
der Landrat wolle den nördli-
chen Landkreis vom öffentli-
chen Nahverkehr „abhängen“. 
Deshalb wehrte sich Sven Hin-
terseh im Kreistag: „Wir haben 
einen guten ÖPNV im Schwarz-
wald-Baar-Kreis, aber ich ver-
stehe, dass man in St. Georgen 
enttäuscht ist. Uns wird aber 
vorgeworfen, dass wir die Er-
weiterung in Richtung St. Geor-
gen noch nie wollten, das 
stimmt nicht.“ Der Landrat 
weiter: „Uns alle eint der Wille, 
dass wir das Beste wollen für 
den Landkreis, ob das eine 
Stützmauer in Furtwangen ist 
oder ein Radweg in St. Geor-
gen.“

Dem Landratsamt sei auch 
vorgeworfen worden, dass es 
alles verzögere. Dies sei nicht 
richtig, die Planung werde al-

lein von der Deutschen Bahn 
vorgenommen und die sei nicht 
gerade schnell, was auch zu den 
Baukostensteigerungen führe. 
Die Gesamtkosten für die zu-
sätzliche Infrastruktur in der 
Region (darunter Elektrifizie-
rung zwischen Villingen und 
Rottweil) sind von einst 110 
Millionen Euro auf deutlich 
über eine halbe Milliarde ge-
stiegen.

Freie Wähler für 
Fortsetzung der Planung
Für die CDU erklärte Donau-
eschingens OB Erik Pauly, dass 
es in Zeiten, in denen Kommu-
nen Leistungen für ihre Bürger 
kürzen müssten, nicht zu 
rechtfertigen sei, eine zusätzli-
che Bahnlinie zu eröffnen, die 
auch noch durch Busverkehre 
zusätzlich erschlossen werden 
muss.

Walter Klumpp (Tuningen) 

gab für die Freien Wähler die 
Marschrichtung vor: „Wir se-
hen die gesamte Strecke als 
eine Maßnahme, die nicht ge-
teilt werden sollte.“ Wenn St. 
Georgen wegfalle, dann auch 
der Haltepunkt Villingen West 
(Nähe Rewe/Ex-Möbel-Roller). 
Zwar drohten Kostensteigerun-
gen und Betriebskosten, doch 
die Rahmenbedingungen wür-
den sich auch wieder ändern, 
deshalb sprach sich Klumpp für 
die Fortsetzung der Planung bis 
zur Genehmigung aus. Zudem 
müsse eine Reduzierung der 
Betriebskosten geprüft werden. 
Die Freien Wähler verlangten 
eine Aktualisierung der Poten-
zialanalyse und regten an, eine 
der vier geplanten zusätzlichen 
Haltestellen zu streichen.

Zukunftsprojekt 
darf nicht leiden
Für die Grünen regte Cornelia 

Doch noch Hoffnung auf Ringzug in St. Georgen
Nur die CDU und die AfD 
folgten im Kreistag der 
Empfehlung von 
Landrat Sven Hinterseh, 
die Notbremse für eine 
Erweiterung in Richtung 
Norden zu ziehen. 
Andere Fraktionen 
jedoch nicht.

Der Ringzug soll ausgebaut werden in Richtung St. Georgen. Allerdings sieht man beim Landratsamt wenig Möglichkeit der Finanzie-
rung – vor allem für die später laufenden Betriebskosten. Foto: Johannes Stork


